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DIE FONDSRENTE. EINE RENDITESTARKE RENTENALTERNATIVE 
 

 

Renten mit Fonds-Auszahlplänen reichen fast immer ein Leben lang 

– und nutzen dabei die Renditechancen der Kapitalmärkte 
 

 

Der demographische Wandel setzt die Alterssiche-

rungssysteme in Deutschland unter Druck. Einerseits 

steigt die Lebenserwartung, andererseits verharrt die 

Geburtenrate auf niedrigem Niveau. Das politisch ge-

wünschte Mindestrentenniveau von 48 Prozent bei 

der gesetzlichen Rentenversicherung kann ohne Ver-

längerung der Lebensarbeitszeit nur durch hohe  

Steuerzuschüsse oder höhere Beiträge gewährleistet 

werden. Dennoch bleibt eine große Lücke zum bishe-

rigen Einkommen. Sie soll durch betriebliche und pri-

vate Altersvorsorge verringert werden. 

 

Die hohen Erwartungen an die zweite und dritte Säule 

bleiben bisher unerfüllt: Rund 35 Prozent der für den 

letzten Alterssicherungsbericht der Bundesregierung 

befragten Personen verfügen über keine zusätzliche 

Altersvorsorge. In der privaten Altersvorsorge haben 

sich Riester-Verträge wegen der Komplexität und der 

hohen Kosten einiger Anbieter nicht genügend ver-

breitet. Die vom Gesetzgeber vorgeschriebene Ga-

rantie von 100 Prozent des eingezahlten Kapitals und 

die in der Auszahlphase verpflichtende Verrentung  

eines Großteils des angesparten Kapitals verursa-

chen hohe Kosten und drücken auf die Rendite. Stark 

schwankende Anlageklassen wie Aktien können nur 

begrenzt eingesetzt werden. Die von der Bundesre-

gierung eingesetzte Fokusgruppe für private Alters-

 
1 Die Simulation eines einzelnen Geburtsjahrgangs dient da-
bei der Vereinfachung und Veranschaulichung. Die Renditen 
der einzelnen Fondsrentner sind nicht – wie in unserem Mo-
dell angenommen – voneinander unabhängig. Das heißt: 
Beim simulierten Jahrgang würden sich die Anlageergeb-
nisse der Rentner weniger stark unterscheiden. Gleichzeitig 
 

vorsorge hat deshalb eine Reform angeregt. Sie emp-

fiehlt die Zulassung eines förderfähigen Altersvorsor-

gedepots mit Investmentfonds und anderen geeigne-

ten Anlageklassen und ohne Zwang zu Garantien und 

Verrentung. 

 

Dieser Paradigmenwechsel ist überfällig, um höhere 

Renditen als bei Riester-Verträgen zu erzielen. Die 

von Börsenschwankungen ausgehenden Risiken sind 

dabei beherrschbar. Das zeigt eine BVI-Simulation, 

bei der wir beispielhaft für jeden Bürger des Geburts-

jahrgangs 1958 individuell berechnen, wie sich ein 

Fonds-Auszahlplan – eine „Fondsrente“ – auf Basis 

historischer Kapitalmarktrenditen entwickeln könnte1. 

Damit wird eine ganzheitliche Bewertung von Kosten 

und Nutzen der kapitalmarktbasierten Altersvorsorge 

ohne garantierte Zahlung bis zum Lebensende mög-

lich. 

 

Unsere Analyse zeigt: 

 

1. Das Risiko, dass das „Geld nicht ausreicht“, ist 

auch bei einer Fondsrente gering: Bei einer jährli-

chen Auszahlung in Höhe der bei Leibrenten übli-

chen Werte (siehe Kasten) reicht der Fonds-Aus-

zahlplan statistisch bei 95,7 Prozent der Sparer 

bis zum Lebensende. Nur in rund einem Prozent 

gäbe es in der Realität mehrere Jahrgänge von Fondsrent-
nern. Außerdem unterscheiden sich die individuellen Ren-
teneintrittsdaten und Anlageschwerpunkte. Dadurch ist zu 
erwarten, dass sich die Ergebnisse langfristig der von uns 
gezeigten Verteilung annähern. 
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Was ist die Fondsrente?  

 

Die BVI-Fondsrente beinhaltet bei Rentenein-

tritt die Einmalanlage eines Sparbetrags in ei-

nen offenen Investmentfonds, um anschlie-

ßend über einen Auszahlplan regelmäßige Zu-

satzrenten zu erzielen. Wir haben für unsere 

Simulation dabei einen Startbetrag von 35.200 

Euro angenommen. Das entspricht dem Me-

dian-Finanzvermögen deutscher Privathaus-

halte von 65-74-Jährigen im Jahr 20212. 

 

Woher stammt das Geld? 

 

Das ist unerheblich, denn die Rentenbezugs-

phase ist vollständig von der Ansparphase ge-

trennt. Anleger könnten das Kapital in der Ver-

gangenheit also über Festgelder, kapitalbil-

dende Lebensversicherungen, Aktien, Bau-

sparverträge oder auf jedem anderen Weg an-

gespart haben. Zum angenommenen Renten-

eintritt mit 66 Jahren wird das Ersparte nun in 

einen Investmentfonds umgeschichtet. 

 

Wie hoch ist die Rente? 

 

Die Rentenzahlung erfolgt jährlich und orien-

tiert sich an den garantierten Zahlungen3 bei 

einer Leibrente, wie sie auch in der Auszahl-

phase bei Riester-Renten üblich ist. Auf Basis 

unserer Recherchen beträgt sie aufgrund des 

jahrelangen Niedrigzinsumfelds aktuell rund 

1.260 Euro pro Jahr. Das entspricht einer mo-

natlichen Rente von 105 Euro. Wir nehmen an, 

dass die Auszahlung jährlich um zwei Prozent 

steigt, um die erwartete Inflation auszuglei-

chen. Binnen 20 Jahren wächst der Auszah-

lungsbetrag damit nach und nach auf nominal 

knapp 1.900 Euro4.  

 

In was für einen Fonds wird investiert? 

 

Die Anlage erfolgt in einen hypothetischen 

Mischfonds, der zu 70 Prozent in deutsche  

 
2 Siehe Vermögensbefragung 2021 der Deutschen Bundes-
bank (Link). Der Median bezeichnet das Finanzvermögen (z. 
B. Sparkonten, Versicherungen, Fondsanteile), unter bezie-
hungsweise über dem jeweils die Hälfte der Haushalte liegt. 

3 Aufgrund der Komplexität des Überschussbeteiligungs-Sys-
tems beziehen wir den Auszahlungsbetrag primär auf die ga-
rantierte Zahlung. Wir betrachten aber auch Entnahmeregeln 
mit vom Anlageerfolg abhängigen Zahlungen (siehe unten).  

 

Staatsanleihen (abgebildet durch den deut-

schen Rentenindex REX) und zu 30 Prozent in  

deutsche Aktien (DAX) investiert. Um viele 

mögliche Börsenverläufe zu simulieren, wird 

für jeden Anleger in jedem Lebensjahr eine zu-

fällige Kombination aus einer historischen 

REX- und einer historischen DAX-Wertentwick-

lung ermittelt. Die jährlichen laufenden Kosten 

orientieren sich an den von der europäischen 

Wertpapierbehörde ESMA ermittelten Durch-

schnittszahlen für in Deutschland aufgelegte 

Mischfonds und betragen 1,57 Prozent5. Darin 

sind sämtliche Kosten für das Fondsmanage-

ment, aber zum Beispiel auch den Vertrieb und 

die Verwahrstelle enthalten. 

 

Sind die Auszahlungen – wie bei einer Leib-

rente – garantiert? 

 

Nein, anders als bei einer Leibrente kann die 

Auszahlung nicht lebenslang garantiert wer-

den. Es besteht also grundsätzlich ein Risiko, 

dass das Kapital bereits vor dem Tod aufge-

braucht ist. Da Verluste an den Kapitalmärkten 

historisch aber immer nach einigen Jahren 

wieder aufgeholt wurden, ist das Risiko eines 

Totalverlusts bei der langen verbleibenden Le-

benserwartung beherrschbar. Das zeigt auch 

unsere Simulation. 

 

Was ist dann der Vorteil einer Fondsrente? 

 

Bei der Fondsrente entfallen Kosten für die le-

benslang garantierte Rentenzahlung sowie da-

raus folgende Einschränkungen bei der Kapi-

talanlage. Das erhöht die Rendite und damit 

das auszahlbare Kapital. Anleger profitieren 

bei einer Fondsrente deutlich stärker von den 

Chancen der Kapitalmärkte. Außerdem können 

bei der Fondslösung die – oft sehr hohen – 

Restbeträge vererbt werden. Bei Versiche-

rungslösungen ist dagegen standardmäßig 

meist nur eine kurze Rentengarantiezeit vorge-

sehen.  

4 Alle Euro-Werte in diesem Papier sind inflationsbereinigt, 
um zukünftige und heutige Beträge vergleichbar zu machen. 
Das heißt: Sie entsprechen immer der heutigen Kaufkraft. 
Dabei haben wir eine konstante Inflationsrate von 2 Prozent 
(entsprechend dem Inflationsziel der EZB) angenommen.  
5 Siehe ESMA Market Report on Costs and Performance of 
EU Retail Investment Products 2023; Werte für deutsche 
Fonds in der 10-Jahres-Periode (Link) 

https://www.bundesbank.de/resource/blob/908138/5fa52fcaa9ad19972391d3c8c1bb82ce/mL/2023-04-vermoegensbefragung-data.pdf
https://www.esma.europa.eu/sites/default/files/2023-12/ESMA50-524821-3053_Annexes_-_Statistical_Report_on_Costs_and_Performance_of_EU_Retail_Investment_Products.pdf
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der Fälle ist das Kapital fünf oder mehr Jahre zu 

früh verzehrt. 

2. Die Renditechancen sind beträchtlich: Bis zum Le-

bensende hat der Durchschnittsrentner inflations-

bereinigt nur etwa ein Drittel seiner Ersparnisse 

aufgebraucht. Anders gesagt: Bei einem Sparbe-

trag von angenommenen 35.200 Euro können 

trotz Rentenzahlungen im Schnitt rund 24.000 

Euro vererbt werden. 

3. Die Fondsrente ist flexibel: Mit individuellen Aus-

zahlregeln lassen sich die zeitliche Entwicklung 

der Rente und das Verhältnis aus Rentenzahlung 

und Restbetrag je nach persönlicher Situation (in 

gewissen Grenzen) anpassen. Nach guten Bör-

senjahren ist zum Beispiel eine zeitweise Erhö-

hung der Auszahlung um die Hälfte möglich, ohne 

die Risiken deutlich zu erhöhen. 

 

Eine Fondsrente ist damit nur unwesentlich riskanter, 

aber deutlich renditestärker als zum Beispiel Leibren-

ten. Dadurch ist sie bestens geeignet, um als Ergän-

zung der gesetzlichen Altersvorsorge und etwaiger 

Betriebsrenten den Lebensstandard breiter Bevölke-

rungsschichten zu sichern. 

 

 

Bei Fondsauszahlplänen mit marktgerechter Aus-

zahlung reicht das Kapital fast immer 

 

Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass bei der 

Fondsrente das Ersparte eine Auszahlung bis zum 

Lebensende ermöglicht? Das hängt einerseits von der 

Lebenserwartung ab. Wir nutzen dafür die Verteilung 

des Sterbealters laut Statistischem Bundesamt6. Au-

ßerdem spielen die erwarteten Renditen und deren 

Schwankungen eine Rolle, die sich aus der Zusam-

menstellung des Fonds ergeben. Wir berücksichtigen 

für die Simulation nur deutsche Staatsanleihen und 

Aktien (siehe Kasten). Durch eine breit gestreute An-

lage, also die Einbeziehung weiterer Anlageklassen 

oder Regionen, ließen sich die erwarteten risikoadjus-

tierten Erträge sogar noch steigern. 

 

Ferner ist die Höhe der Auszahlungen entscheidend. 

Bei Anfangsrenten von 1.260 Euro reicht das Kapital 

in 95,7 Prozent der Fälle bis zum Lebensende. Bei 

4,3 Prozent der Rentner ist das Kapital frühzeitig ver-

zehrt, weil die Person sehr alt geworden ist und/oder 

 
6 Siehe Periodensterbetafel des Statistischen Bundesamts 
(Statistischer Bericht - Sterbetafeln - 2020/2022, Link). Die 
Sterbetafel zeigt, nach Geschlecht getrennt, wie viele 

die Börsenentwicklung sehr schlecht war. Das ist ein 

beachtliches Ergebnis für eine kapitalmarktbasierte 

Zusatzrente ohne Garantie einer lebenslangen Aus-

zahlung – die nicht das Existenzminimum abdecken, 

sondern den Lebensstandard absichern soll. Übri-

gens: Über die gesamte restliche Lebenszeit betragen 

die Auszahlungen in heutigen Preisen durchschnittlich 

rund 24.000 Euro. 

 

 
 

Selbst wenn das Kapital frühzeitig aufgezehrt ist, 

deckt die Fondsrente trotzdem den größten Teil des 

Ruhestands ab. Durchschnittlich beträgt die Renten-

bezugszeit in diesen Fällen 25,3 Jahre. Bei 3,1 Pro-

zent der Fondsrentner endet die Auszahlung weniger 

als fünf Jahre vor dem Tod. Nur 1,2 Prozent müssen 

fünf Jahre oder länger ohne Fondsrente auskommen. 

Und: Sogar unter Personen, die das hundertste Le-

bensjahr erreichen, reicht das Geld in 62 Prozent der 

Fälle bis zum Lebensende.  

 

Das von interessierter Seite gezeichnete Schreckge-

spenst von Altersarmut für weite Bevölkerungsteile 

bei einer kapitalmarktbasierten Altersvorsorge ohne 

lebenslang garantierte Rentenzahlung ist damit nicht 

haltbar. Die wenigen Fälle mit frühzeitigem Kapitalver-

zehr dienen manchen Interessenvertretern aber trotz-

dem als Vorwand, weiterhin eine verpflichtende Ver-

rentung zu fordern. Allen Sparern in der private Alters-

vorsorge kostspielige Leibrenten aufzuzwingen, ist 

aber eine Verschwendung von Ertragschancen. 

 

Personen gemäß der errechneten Sterbewahrscheinlichkei-
ten in den einzelnen Altersjahren überleben und sterben 
werden. 

Verteilung der simulierten Fondsrenten-Laufzeit

reicht nicht lebenslang

4,3%

reicht lebenslang

95,7%

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Sterbefaelle-Lebenserwartung/Publikationen/_publikationen-innen-periodensterbetafel.html
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Anders als bei Leibrenten profitieren die Fonds-

rentner-Erben von übriggebliebenem Kapital 

 

Denn: Dem kaum erhöhten Risiko einer Fondsrente 

stehen hohe Chancen der Anlage an den Kapital-

märkten gegenüber. Im Durchschnitt lagen die Jah-

resrenditen des von uns berechneten Mischfonds seit 

1987 bei 4,4 Prozent nach Kosten. Die höhere Ren-

dite gegenüber Rentenversicherungen sorgt – in 

Kombination mit der konservativ bemessenen Ren-

tenhöhe von 3,6 Prozent des ursprünglichen Sparbe-

trags – dafür, dass die Fondsrente in vielen Fällen vor 

allem aus den Erträgen gezahlt werden kann. Der ur-

sprüngliche Anlagebetrag muss daher vor allem nach 

schlechten Börsenjahren angefasst werden.  

 

 
 

Im Ergebnis verbleibt ein Restvermögen von durch-

schnittlich 23.784 Euro – nach Abzug der Inflation. 

Mittelwert und Median liegen dabei dicht beieinander. 

Das heißt: Der Durchschnitt wird nicht durch einzelne 

Ausreißer mit sehr hohen Restbeträgen verzerrt. 

Stattdessen vererben zwei Drittel der Fondsrentner 

mindestens die Hälfte des ursprünglichen Vermögens. 

Bei mehr als 19 Prozent übersteigt der Restbetrag in-

flationsbereinigt sogar die anfängliche Anlagesumme.  

 

Zum Vergleich: Sowohl bei der gesetzlichen Rente als 

auch der betrieblichen Altersvorsorge und klassischen 

Rentenversicherungen ist, von eng definierten Aus-

nahmen (z.B. Waisenrenten, Zusatzversicherungen) 

abgesehen, keine Übertragung der Ansprüche auf an-

dere vorgesehen. Die generationenübergreifende 

Wohlstandsbildung ist für die Mittelschicht damit er-

schwert. 

Das Verhältnis zwischen laufender Rente und 

Restbetrag lässt sich individuell anpassen 

 

Je nach persönlicher Situation der Neurentner können 

sich finanzielle Wünsche und Bedürfnisse stark unter-

scheiden. Das betrifft zum Beispiel die Frage, ob Geld 

vererbt werden soll – etwa an Kinder. Die oben darge-

stellte einfache Auszahlungsregel ist nur eine von vie-

len Optionen, mit der die Fondsrente praktisch umge-

setzt werden könnte. Die laufende Rente lässt sich 

durch alternative Entnahmeregeln in vielen Fällen 

steigern, ohne das Kapital mit deutlich höherer Wahr-

scheinlichkeit vorzeitig aufzubrauchen. Das ist auch 

sozialpolitisch wünschenswert, denn der Hauptzweck 

der Fondsrente sollte die Verhinderung eines sinken-

den Lebensstandards im Alter sein.  

 

 
 

Die Ergebnisse für ein komplexeres Regel-Beispiel 

zeigt obige Grafik. Dabei steigt die Auszahlung um 50 

Prozent, wenn das jeweilige Fondsvermögen einen im 

Zeitablauf sinkenden Schwellenwert überschreitet. Er 

beginnt bei einem Wert, der 20 Prozent über dem Ein-

zahlungsbetrag liegt, und sinkt jedes Jahr um 640 

Euro (siehe Abschnitt „So haben wir gerechnet“). Er 

ist also mittelbar von der verbliebenen Lebenserwar-

tung abhängig. War die Börsenentwicklung bisher vor-

teilhaft, und das Vermögen liegt über dem Schwellen-

wert, profitiert der Fondsrentner von höheren 

4,3%

4,9%

7,8%

22,8%

49,9%

10,2%

kein Rest

unter 5.000 Euro

5.000-10.000 Euro

10.000-20.000 Euro

20.000-40.000 Euro

40.000 Euro

und mehr

Verteilung des Restbetrags

in Euro (inflationsbereinigt) Ergebnisse mit alternativer Auszahlungsregel

Ursprüngliche Auszahlungsregel

Alternative Auszahlungsregel

(höhere Rente bei gutem Verlauf)*

* Siehe Abschnitt „So haben w ir gerechnet“

95,7%

95,1%

Anteil bis zum

Lebensende

reichender

Fondsrenten

1.442

Durchschnittliche

jährliche Rente

(in Euro)

1.249

23.824

19.074

Durchschnittlicher

Restbetrag

(in Euro)
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Rentenzahlungen – und nicht nur seine Erben. Ent-

nahmeregeln wie diese nähern die Zahlungsströme 

dem oft genutzten Modell von Garantierenten plus et-

waiger Überschussbeteiligungen an. 

 

Die Wahrscheinlichkeit, dass das Geld bis zum Le-

bensende ausreicht, wird durch die modifizierte Regel 

kaum verändert – denn bei schwachen Kapitalmarkt-

ergebnissen bleibt die Auszahlung unverändert. Wei-

terhin reicht die Fondsrente in 95,1 Prozent der Fälle 

ohne Einschränkungen. Die Auszahlungen steigen 

dagegen deutlich: In etwa einem Drittel der Jahre 

übersteigt das Restvermögen den Schwellenwert und 

ermöglicht eine um die Hälfte erhöhte Rentenzahlung. 

Unter dem Strich wächst die durchschnittliche jährli-

che Auszahlung dadurch um rund 15 Prozent, näm-

lich von 1.249 auf 1.442 Euro (inflationsbereinigt). Im 

Gegenzug sinkt das durchschnittliche Erbe von knapp 

24.000 auf etwa 19.000 Euro.  

 

 

Die Fondsrente trägt sich selbst 

 

Ein häufig vorgebrachter Einwand gegen Modelle wie 

die Fondsrente ist, dass damit das Langlebigkeitsri-

siko nicht effektiv abgesichert werde. Immerhin dürfte 

es in jedem Altersjahrgang im Schnitt einige Tausend 

Personen geben, bei denen das Kapital nicht bis zum 

Lebensende reicht.  

 

Befürchtungen, dass sie „dem Staat auf der Tasche 

liegen“ könnten, sind jedoch unbegründet. Erstens ist 

die Fondsrente ohnehin nur als eine Zusatzrente zur 

Sicherung des Lebensstandards gedacht. Insofern 

ergibt sich keine Verpflichtung für den Staat, etwaige 

Ausfälle zu kompensieren. Zweitens überwiegen die 

Vorteile des Konzepts nicht nur individuell für die 

überwiegende Mehrheit der Sparer, sondern auch für 

die Gesamtwirtschaft. Denn selbst wenn, rein hypo-

thetisch, sämtliche Ausfälle aus Gerechtigkeitserwä-

gungen durch staatliche Transferleistungen ersetzt 

werden sollten, würden die Mehraufwendungen kaum 

ins Gewicht fallen. 

 

In unserer Simulation wären für den gesamten be-

trachteten Geburtsjahrgang 1958 in konstanten Prei-

sen nur 0,2 Milliarden Euro notwendig, um 

 
7 Die Summen in Euro sind illustrative Werte auf Basis unse-
rer Simulation unter bestimmten Bedingungen (universale 
Nutzung der Fondsrente, Anlagebeträge von durchschnittlich 
35.200 Euro, alternativ Anlage in Leibrenten ohne Todesfall-
leistung) und nicht als Abschätzung möglicher Steuereinnah-
men zu verstehen.  

ausgefallene Zahlungen zu ersetzen. Demgegenüber 

stehen aber zu vererbende Restbeträge in Höhe von 

26,6 Milliarden Euro – die noch dazu viel früher anfal-

len (siehe Grafik). Die höheren Kapitalerträge im Mo-

dell ohne Leibrenten könnte also zum Beispiel auch 

für zusätzliche Erbschaftssteuereinnahmen sorgen7. 

 

 
 

Die Fondsrente trägt sich also mit an Sicherheit gren-

zender Wahrscheinlichkeit selbst – und bietet zukünf-

tigen Rentnern eine sichere und renditestarke Ergän-

zung zur gesetzlichen und betrieblichen Altersvor-

sorge sowie privaten Leibrenten. 

 

 

So haben wir gerechnet 

 

Unsere Analyse simuliert Wertentwicklungsszenarien 

und demographische Einflüsse auf Basis zufällig aus-

gewählter Kombinationen historischer Jahresrenditen 

und Lebenserwartungen („Monte-Carlo-Simulation“): 

 

■ Für jeden der 1,1 Millionen Einwohner des Ge-

burtsjahrgangs 1958 ermitteln wir für beide Ge-

schlechter auf Basis der Periodensterbetafeln des 

Statistischen Bundesamts (bedingte Sterblichkeit 

im Alter von 66)8 ein fiktives Sterbejahr. Dabei 

nehmen wir vereinfachend an, dass alle Fonds-

rentner zum Jahresbeginn geboren sind und 

8 Die offiziellen Sterbetafeln haben wir linear fortgeschrieben. 
Die Sterbewahrscheinlichkeit steigt ab dem 100. Lebensjahr 
jedes Jahr um 1,95 Prozentpunkte für Frauen und 2,48 für 
Männer, sodass das rechnerisch mögliche Höchstalter 132 
Jahre beträgt. 

Verhältnis zwischen fehlendem und übrigem 

Fondsrenten-Kapital

in Millionen Euro (inflationsbereinigt)

2.2122024-2027

2.6942028-2031

3.2042032-2035

3.7992036-2039

-4 4.4952040-2043

-35 4.6722044-2047

-83 3.4852048-2051

-107 2.0262052+

0

fehlendes Kapital vererbtes Kapital



 

 

am Jahresende versterben. Zum Beispiel werden 

statistisch rund 36.200 Personen genau 80 Jahre 

alt (siehe Grafik). Ein Drittel der Fondsrentner wird 

88 Jahre oder älter, nur 1,2 Prozent vollenden das 

hundertste Lebensjahr.  
 

 
 

■ Die Anlagesumme beträgt 35.200 Euro und wurde 

am 1.1.2024 (zum Renteneintritt) investiert. Je-

weils am Jahresanfang wird dem Fondsvermögen 

die Fondsrente von zunächst 1.260 Euro entnom-

men. Der Betrag steigt jährlich um 2 Prozent. Der 

Rest verzinst sich mit einer zufälligen Wertent-

wicklung.  
 

 
 

■ Jedem Rentner wird für jedes Lebensjahr eine zu-

fällige, individuelle Fonds-Rendite auf Basis der 

historischen Wertentwicklung von deutschen 

Staatsanleihen (REX-Performance-Index, 70 

Prozent) und Aktien (DAX, 30 Prozent) im Zeit-

raum 1987 bis 2023 zugewiesen. Von den Brutto-

Renditen werden jeweils am Jahresende die 

durchschnittlichen Fondskosten für in Deutschland 

aufgelegte Mischfonds gemäß ESMA in Höhe von 

1,57 Prozent des Fondsvermögens abgezogen. 

Die rechnerisch möglichen Kombinationen der je-

weiligen Netto-Jahresrenditen bewegen sich dabei 

zwischen -23 Prozent und +22 Prozent. Zwei Drit-

tel der Werte liegen zwischen Null und 15 Prozent; 

zu negativen Renditen kommt es in 27 Prozent der 

möglichen Kombinationen. Immer zum Jahres-

wechsel wird die ursprüngliche Gewichtung des 

Mischfonds wieder hergestellt. Wir nehmen an, 

dass im Fondsrenten-Depot keine Steuern anfal-

len: Die Auszahlungsbeträge beziehen sich auf 

Werte vor dem Abzug gegebenenfalls fälliger (Ein-

kommen-)steuern. 

 

Bei der „alternativen Auszahlungsregel“ steigt die 

Rente um 50 Prozent gegenüber dem oben genann-

ten Wert, wenn das Fondsvermögen zum Jahresan-

fang folgenden Betrag übersteigt:  

1,2 ∗ 35.200 𝐸𝑢𝑟𝑜 −  (𝐴𝑙𝑡𝑒𝑟 − 66) ∗  640 𝐸𝑢𝑟𝑜 
 

 
 

Die Schwelle startet also mit einem Puffer von 20 Pro-

zent über dem Startkapital. Sie fällt anschließend li-

near bis zum rechnerischen Höchstalter von 132 Jah-

ren. Wer zum Beispiel mit 90 Jahren noch ein Rest-

vermögen von 27.520 Euro oder mehr hat, könnte 

nach dieser Regel eine um 50 Prozent höhere Aus-

zahlung erhalten, ohne das Kapitalverzehr-Risiko 

spürbar zu erhöhen. 
 

Kontakt 
 

jan.simanovski@bvi.de 

+49 69 15 40 90 237 
 

markus.michel@bvi.de 

+49 69 15 40 90 242 
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